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England und Frankreich erklären Bulgarien den Krieg
legt 68 seiWe SksltzW. 22 Sssizlkkk. 958 JWZgskll. 231 lllti! gefnsn.Inlnfei nWelem

Amtliche Nachrichten.
Aufnahme der Bestände von Kupfer , Messing

und Reinnickel.
Gemäß der Bekanntmachung des stellv-

Generalkommandos 18. Armeekorps sind vor¬
läufig beschlagnahmt und aufzunehmen:

Klassea  Gegenstände aus Kupfer und
Messing.

f 1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder
Art für Küchen und Backstuben, wie beispiel¬
weise Koch- und Einlegekessel, Marweladen-
imd Speiseeiskessel Töpfe, Fruchtkocher, Pfan¬
nen, Backformen, Kasserollen, Kühler, Schüsseln,
Mörser usw.
-' 2. Waschkessel, Türen an Kachelöfen und

Lochmaschinen bezw. Herden;
Z.Badewannen,Warmwasserschiffe, -behälter,

-blasen, -schlangen, Druckkessel, Warmwasserbe¬
reiter(Boiler) in Kochmaschinen und Herden;
Dasserkasten, eingebaute Kessel aller Art.

Klasseß Gegenstände aus Reinnickel:
1. Geschirre und Wirtschaftsgeräte jeder

Art für Küchen und Backstuben, wie beispiel¬
weise Koch- und Linlegekessel, Marmeladen-
und Speiseeiskessel, Fruchtkocher, Servierplat¬
ten, Pfannen , Backformen, Kasserollen, Kühler,
bchüsseln usw.

2. Einsätze für Kocheinrichtungen, wie
Kessel, Deckelschalen, Innentöpfe nebst Deckel
an Kipptöpfen, Kartoffel-, Fisch- und Fleisch¬
einsätze usw. nebst Reinnickelarmaturen.

Alle Diejenigen, welche diese Gegenstände
noch nicht freiwillig abgeliefert haben, werden
aufgefordert., dieselbe unter Benutzung der im
Rathause erhältlichen Formulare , sofort, spätes¬
tens aber innerhalb 3 Tagen bei mir anzu¬
melden. Unterlassung der Anmeldung, auch
verspätete, unrichtige oder unvollständige
Angaben, werden streng bestraft.

Camberg, den 16. Okt. 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Personenftandsausnahme.
In den nächsten Tagen findet dahier

unter Benutzung der üblichen Formulare
die Personenftandsausnahme zum Zwecke
der Einkommensteuerveranlagung 1916 statt.

Wegen der Ausfüllung der Listeir, die
dieser Tagen ausgegeben werden , verweise
ich auf die diesen aufgedruckten Bestim¬
mungen u. mache noch besonders darauf
aufmerksam, daß die zum Heere Einbe¬
rufenen, soweit sie hier ihren Wohnsitz
(laben, mit aufzuführen sind. Die For¬
mulare werden ab 20.. lfd. Mts . wieder
abgeholt und wollen bis dahin ausgefüllt
bereit gelegt werden.

Camberg, den 15. Oktober 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB. Großes Hauptquartier, 16. Okt.
Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

Ein feindlicher Angriff gegen die Stellungen
^ardöstlich von Bermel les  wurde abgeschlagen.

der Champagne  blieben bei der Säube-
"*"9 des Franzosennestes östlich von Auberive
"ach erfolglosen feindlichen Gegenangriffen im
«anzen ii Offiziere, 600 Mann , 3 Maschinen¬
lehre und 1 Minenwerfer in den Händen

wachsen. Kleinere Teilangriffe gegen un-
^ Stellungen nordwestlich von Souain  und
mdlich von Le Mesnil,  wobei der Feind
"Lgiebigen Gebrauch von Gasgranaten mach¬

te, scheiterten. Ein Versuch der Franzosen,
die ihnen am 8. Okt. entrissenen Stellungen
südlich von Leintrey  zurückzunehmen, deren
Wiedereroberung sie am 10. Okt. 4 Uhr nach¬
mittags schon amtlich meldeten, mißglückte
gänzlich. Mit erheblichen Verlusten, darunter
drei Offiziere, 40 Mann an Gefangenen, wur¬
den sie abgewiesen. Ein Angriff zur Verbesse¬
rung unserer Stellungen auf dem Hartmanns¬
weilerkopf hatte vollen Erfolg. Reben großen
blutigen Verlusten büßte der Feind 5 Offiziere,
226 Mann als Gefangene ein und verlor eine
Revolverkanone, 6 Maschinengewehre und 3
Minenwerfer . Feindliche Angriffe am Schratz-
männle wurden vereitelt. *

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallv. Hindenburg.
Ein russischer Vorstoß westlich von Düna-

bupg  scheiterte. Nordöstlich von Wesselowo
wurden zwei Angriffe durch unser Artillerie¬
feuer im Keime erstickt. Am Nachmittag und
in der Nacht in dieser Gegend erneut unter¬
nommene Angriffe wurden abgeschlagen. Wir
nahmen hierbei einen Offizier, 444 Mann ge¬
fangen und erbeuteten ein Maschinengewehr.
Auch nordöstlich und südlich von Smorgon
griffen die Russen mehrfach an. Sie wurden
überall zurückgeworfen.
Heeresgruppe des Genenalfeldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern und
Heeresgruppe des Generals v. Linstngen.

Nichts Neues.

Valkankriegsschauplatz.
Die Armeen der Heeresgruppe Macken¬

sen  sind im weiteren Fortschreiten. Südlich
von Semendria ist der Branovo-Berg, östlich
von Pozarevac der Ort Smoljinac erstürmt.
Bulgarische Truppen erzwangen nach Kampf
an vielen Stellen zwischen Regotin und Stru-
mica den Übergang über die Grenzkämme. Die
Ostforts von Jajecar sind genommen.

Oberste Heeresleitung.

WTB . Großes Hauptquartier, 17. Okt.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz.
Feindliche Handgranatenangriffe in Gegend

von Bermelles und Roclincourt waren erfolg¬
los . Der Westhang des Hartmannsweiler¬
kopfes ist planmäßig und ohne vom Feinde
gestört zu werden, heute nacht von uns wieder
geräumt, nachdem die feindlichen Gräben gründ¬
lich zerstört sind. Bei St . Souplet, nordwest¬
lich von Souain , brachte Leutnant Bölke im
Luftkampf ein französisches Kampfflugzeug
- damit in kurzer Zeit sein fünftes feindliches
Flugzeug - zum Absturz. Welche Erwar¬
tungen unsere Feinde im Westen auf ihre letz¬
ten Unternehmungen gesetzt und welchei Kräfte
sie dafür aufgewandt hatten, ergibt sich, abge¬
sehen von dem schon veröffentlichten Befehl
des Generals Soffre vom 14. September, aus
folgendem weiteren Befehl, der am 13. Okto¬
ber bei einem gefallenen französischen Stabs¬
offizier gefunden wurde:

Gr . H. qu. der Ostarmeen.
(Generalstab 3. Bureau Rr . 12975.)

Gr. H. qu., den 31. Septr. 1915.
Geheim!

Weisung für die nördliche und mittlere
Heer esg  r up  p e.

Allen Regimentern ist vor dem Angriff die
uugeheure Kraft des Stoßes, den die franzö¬
sischen und englischen Armeen führen werden,
etwa in folgender Weise klar zu machen:

Für die Operationen sind bestimmt:
35 Divisionen unter General de Eastelnau,
18 Divisionen unter General Foch,

13 englische Divisionen und
15 Kavallerie-Divisionen (darunter 5 engl.)

Außerdem stehen zum Eingreifen bereit:
12 Inf .-Divisionen und die belgische Armee.

Drei Viertel der französischen Streitkräfte
nehmen somit an der allgemeinen Schlacht
teil. Sie werden unterstützt durch:

2000 schwere und 3000 Feldgeschütze deren
Munitionsausrüstung bei weitem jene
vom Beginn des Krieges übersteigt.

Alle Vorbedingungen für einen sicheren
Erfolg sind gegeben, vor allem, wenn man sich
erinnert, daß bei unseren letzten Angriffen in
Gegend von Arras nur 15 Divisionen und
300 schwere Geschütze beteiligt waren.

„gez. 3. Soffre."

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschallv. Hindenburg.
Östlich von Mitau warfen unsere Truppen

den Gegner aus seinen Stellungen. Nördlich
und nordöstlich Gr. Eckau wurden die Russen
bis über die Misse zurückgedrängt. Sie ließen
5 Offiziere und über 1000 Mann als Gefangene
in unserer Hand. Bor Dünaburg wurden
starke russische Angriffe abgeschlagen. Die
Russen verloren dabei 4 Offiziere, 440 Mann
an Gefangenen. Ebenso wurden südlich von
Smorgon russische Borstöße zum Teil in Nah¬
kämpfen, überall abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
Die Russen sind auch bei Mulczyce über

den Styr geworfen. Angriffsversuchederselben
am Kormyn scheiterten.

Valkankriegsschauplatz.
Beiderseits der Bahn Belgrad - Palanka

wurden der Petrovgro -Berg und der beherr¬
schende Avala-Berg, sowie der Bk . Kamen und
die Höhen südlich von Ripotek (an der Donau)
genommen; das Höhengelände südlich von
Belgrad ist damit in unserer Hand . Die
Armee des Generals von Gallwitz warf den
Feind von der Podunavlje hinter die Ralja
(südwestlich von Semendria ) und von den
Höhen bei Sapina und Makci . Die Armee
des bulgarischenGenerals Bojadjeff erzwang
sich den Übergang über den unteren Timok
und erstürmte den 1198 Meter hohen Glogo-
vica-Berg (östlich Knjazevac), wobei 8 Geschütze
erbeutet und 200 Gefangene gemacht wurden.
Auch in Richtung Pirot drangen bulgarische
Truppen weiter vor.

Die Heeresgruppe Mackensens erbeutete
bisher 68 serbische Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier,  18 . Oktober.
(WTB. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Das in die feindliche Stellung weit vor¬
springende Werk nordöstlich Bermelles wurde
von den Engländern wiederholt mit starken
Kräften angegriffen. Alle Angriffe schlugen
unter sehr schweren Verlusten für den Gegner
fehl. Das Werk blieb fest in unserem Besitz.
Angriffsoersuche der Franzosen bei Ta hure
wurden durch Feuer niedergehalten. Gin neuer
feindlicher Vorstoß zur Wiedereroberung der
verlorenen Stellung südlich von Leintrey
blieb erfolglos,  kostete den Franzosen aber
neben starken blutigen Verlusten 3 Offiziere,
17 Unteroffiziereund 73 Jäger an Befangenen.
Am Schratzmännle  konnte der Feind im
Angriff trotz Einsatzes einer erheblichen Menge
Munition keinen Fuß breit Bodens wiederge¬
winnen. Deutsche Fluggeschwader griffen gestern

die Festung Bel fort  an , vertrieben die
feindlichen Flieger und belegten die Festung mit 80
Bomben, wodurch Brände hervorgerufen wurden.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe

des Generalfeldmarfchallsvon Hindenburg.
Der Angriff südlich von Riga machte gute

Fortschritte, zwei Offiziere, 280 Mann blieben
als Gefangene in unserer Hand. Russische An¬
griffe westlich von Jakob  stadt  wurden ab¬
gewiesen. Westlich uon Illuxt  bemächtigten
wir uns in etwa drei Kilometer Frontbreite
der feindlichen Stellung. Weiter südlich bis in
die Gegend von Smorgon  wurden mehrfache,
mit starken Kräften unternommene russische
Borstöße unter starken Verlusten für den Geg¬
ner zurückgeschlagen. Es wurden zwei Offi¬
ziere und 175 Mann zu Gefangenen gemacht.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinzen Leopold v. Bayern
Ein russischer Angriff beiderseits der Bahn

Ljachowitschi-Baranowitschi brach 400 Meter
vor unserer Stellung im Feuer zusammen.
Heeresgruppe des Generals von Linstngen.

Am Sty rslu sse  von Rafalowka bis Kuli-
kowi-Czy haben sich neue örtliche Kämpfe ent¬
wickelt.

Valkankriegsschauplatz.
An der Macva  beginnt der Feind zu

weichen. Auf dem Höhengelände südlich Bel¬
grad sind unsere Truppen im Borschreiten ge¬
gen Evetkov -Grob und dem Ort Brcin
südöstlich von Pozaravac sind Ml. Ernice und
Bozevac genommen. Bulgarische Truppen haben
die Höhen des Muslin -Percin und Babin-
Zub  besetzt. Weiter südlich dringen si>> über
Egri -Palanka  vor.

Oberste Heeresleitung.
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Rußland und Bulgarien.
In Rußland , dessen Zar im Glauben seines

Volkes seit langen Jahrzehnten als der an-
aestgmmte Schirmherr der Balkanstaaten galt,
hat das entschiedene Abrücken Bulgariens von
der russischen Seite und die sonstige dem Vier¬
verband abholde Entwicklung der Dinge auf dem
Balkan einen niederschmetternden Eindruck ge¬
macht . Es hagelt Anklagen gegen die russische
Diplomatie in der Presse aller Schattierungen,
und diese sind im gegenwärtigen kritischen Zeit¬
punkt für das Reich auch der Regierung nicht
als unmaßgeblich erschienen , die in ftüheren
Jahren die Zeitungskritik mit einem verächt¬
lichen Achselzucken beiseite zu schieben pflegte.
Die russische Negierung hat sich vielmehr ver¬
pflichtet gefühlt , im offiziellen ,Reichsanzeiger'
eine sehr lange Note zu veröffentlichen , in der
die Balkandiplomatie des Vierverbandes mit be¬
sonderer Berücksichtigung der russisch -bulgarischen
Beziehungen zu rechtfertigen versucht wird.

Bereits im Juli 1914 begann eine neue
russische Balkanpolitik , die die Zusammen¬
schweißung aller Balkanstaaten zu einem festen
Block beabsichtigte . Bereits zu dieser Zeit
wurden Bulgarien greifbare Vorteile versprochen,
falls es die russischen Bemühungen unterstützen
wolle . Gleichzeitig aber drohte man Bulgarien,
daß man in Petersburg jede Stellungnahme
Bulgariens gegen Serbien als höchst unfreund¬
lichen Akt betrachten würde . (! !)

Nach Beginn des Krieges deckte Rußland
Bulgarien gegenüber seine Karten auf und gab
sich ganz offen die denkbar größte Mühe , den
Zaren Ferdinand zum Heraustritt aus der
Neutralität zugunsten des Vierverbandes zu , ver-
Ltllassen . Dazu benutzte man den etwas eigen¬
tümlichen Weg über Serbien , indem man die
Regiemng in Risch aufforderte , an Bulgarien
Gebietsabtretungen zu machen , wofür man den
Serben versprach , daß sie sich nach Beendigung
des Krieges an österreichisch - ungarischem Ge¬
biet schadlos halten dürften . (! !) Da die
serbische Regierung diesen Vorschlägen nur
„im Prinzip " beistimmen wollte , gerieten
die Verhandlungen auf den toten Punkt.
Mitte Oktober 1914 beging der Vierverband,
dessen Wortführer abermals Rußland war , den
neuen Fehler , Bulgarien in sehr konkreter Weise
zur Hilfeleistung gegen die Türkei aufzufordern.
Bulgariens Antwort bestand iit einer kühlen
Ablehnung . Das Kabinett Radoslawow er¬
widerte , es zöge vor , neutral zu bleiben . Durch¬
aus nicht abgeschreckt , trat Rußland Ende
Dezember 1914 noch einmal an Bulgarien
heran und verlangte einerseits Garantien
von der bulgarischen Regierung , daß sie
weder Serbien noch Griechenland anzu¬
greifen beabsichtige , bot jedoch auf der
anderen Seite der bulgarischen Regierung für
einen Heraustritt aus der Neutralität Gebiets¬
verbesserungen in Mazedonien und Thrazien
nach Beendigung des Krieges an . Dieses An¬
gebot erstihr seitens Bulgariens dieselbe Ab¬
lehnung wie das erste . Trotzdem machte der
Vierverband bereits im Januar einen dritten
Versuch , Bulgarien auf seine Seite zu ziehen,
und zwar diesmal gänzlich auf Kosten der
Serben . Dieser Versuch kam jedoch in Sofia
gar nicht erst zu ordnungsgemäßer Verhandlung,
da er bereits in Risch am Widerstande Pasitsch'
scheiterte.

In den nächsten Wochen bekümmert sich
Rußland nicht mehr so intensiv um den Balkan,
da die ganze Anstrengung seiner Diplomatie sich
auf Italien richtet . Nach dem Eingreifen Italiens
wird die Sprache des Vierverbandes auf dem
Balkan zunächst sehr anmaßend , wird jedoch
wieder etwas sanfter , als die großen italieni¬
schen Erfolge ausbleiben . Bereits Anfang Juni
ist der Vierverband wieder so weit , von neuemBul-
gariens Hilfe erbitten zu müssen . Die bul¬
garische Regierung erhält unter der Bedingung,
daß sie sofort mit allen Kräften gegen die
Zentralmächte Partei nimmt , folgende Vor¬
schläge : Bulgarien annektiert sofort Thrazien
bis zur Enos - Midia -Linie , nach Beendigung
des Krieges Mazedonien mit den wichtigsten
Städten und außerdem Geld , so viel es
braucht . Die bulgarische Regierung hatte jedoch
offenbar kein Vertrauen in die militärische Kraft

des Vierverbandes , diesen Versprechungen auch
Gültigkeit zu verschaffen , und verlangte weitere
Erklärungen . Die Verhandlungen zogen sich
bis zum 4 . August , wobei Rußland in stetig
wachsender Bedrängnis durch die deutsche
Offensive immer höhere Zusicherungen machte
und schließlich Revision des ganzen Bukarester
Vertrages versprach . Da Bulgarien Mißtrauen
über die Haltung der Serben äußerte , arbeitete
die Vierverbandsdiplomatie auch in Risch mit
Nachdruck und erzwang von der serbischen
Regierung eine wenigstens vorläufige Zustim¬
mung zu den bekannten Forderungen . Am
1 . September wurde dann der bulgarischen
Regiemng eine zusammenfassende Note über¬
reicht , in der unter Hinweis auf die großen
Zusicherungen der Anschluß Bulgariens an den
Vierverband verlangt wurde . Die Antwort
Bulgariens bestand in dem Beschluß der
Generalmobilisation , durch welches der licht¬
scheuen Arbeit der Vierverbandsdiplomaten auf
dem Balkan ein jähes Ende bereitet wurde.

Verschiedene Nriegsnachrichten.
(Von der mil . Zensurbehörde zugelassene Nachrichten .)

Die Kämpfe an der Champagne.

Der ,Nordd . Allgem . Ztg .' wird von ihrem
Kriegsberichterstatter gemeldet : Das an der
Champagnefront andauernde heftige Feuer
der schwersten Artillerie  und sehr
rege Fliegertätigkeit,  die fast aus¬
schließlich Erkundungszwecken galt , deuten auf
die Absicht , der Feinde hin , die Offensive noch
fortzusetzen . Die schweren Kämpfe bringen
starke Ausbuchtungen in der Front bei Tahure
mit sich, wo wir den Feind und die Franzosen
uns mit Flankenfeuer bestreichen.

Der Erfolg der Zentralmächtc.

Das holländische Iaderlaud ' nennt das
Einrücken der deutschen und österreichisch - unga
rischen Truppen in Belgrad , nachdem die Feind
seligkeiten gegen Serbien kaum erst drei Tage
gedauert hatten , die Aufsehen erregendste Re¬
klame , die in diesem Kriege für den preußischen
Militarismus gemacht worden sei . Es ist zwei¬
fellos ein militärischer , politischer
und moralischer Erfolg,  der beweise,
daß Deutschland keineswegs an der eigenen
Kraft zweifelt und daß es nicht zögert , den
ftüheren Fronten neue hinzuzufügen . Deutsch¬
land , das seit 14 Monaten au zwei Fronten in
Kämpfe verwickelt ist , erscheine jetzt auch noch
an einer dritten und mit sofortigem Erfolge.
Neben dem Auftreten der deutschen Diplmaten
und Armeen während der letzten Tage erscheine
das Auftreten der Verbündeten
schwächlich.

abhängigkeit der kleinen Völker zu verteidigen
vorgab , tritt immer brutaler zutage.

England von einem tödlichen Schlage
bedroht.

Der englische Landwirtschaftsminister Lord
Selbourne hielt in Jork eine Rede , in der er
ausführte , daß die Deutschen jetzt dem eng¬
lischen Reich im Orient einen töd¬
lichen Schlag  zu versetzen versuchen , ganz
wie Napoleon I ., als er am Ende des 18 . Jahr¬
hunderts dies beabsichtigte . England stehe dem¬
zufolge vor einer schweren Krisis , welche die
größten Anstrengungen der Nation erfordere.
Man solle sich vor Selbsttäuschung , Selbstzu¬
friedenheit und vor allem davor hüten , die
Deutschen zu unterschätzen.

Das Abenteuer von Gallipoli.

Die ,Haagsche Post ' meint , daß der Balkan¬
feldzug für die Verbündeten eine willkommene
Gelegenheit sei , auf anständige Weise die
Kri e gs o p er atio n e n an denDarda-
neilen  einzustellen , vorläufig wenigstens , da
der Herbst mit seinen Stürmen komme und da¬
durch ^ den Transport von Truppen und allem
Erforderlichen äußerst schwierig gestalte.

Unruhe im Vierverband.
Just an dem Tage , da die Leutchen vom

Vierverband einander zu der neuen Offensive
in Nordfrankreich beglückwünschen und in ihrer
Hoffnung Sommerwagen besteigen wollten , rollten
genBelgrad die ersten deutschen und österreichischen
Schüsse , die den Balkan erweckten und mit einem
Schlage eine neue Phase des Krieges herauf¬
führten . Und seltsam : Nicht nur auf den : Balkan
war der ernste Wink verstanden , auch im Vier¬
verband und bei allen seinen Anhängseln machte
sich eine Bestürzung bemerkbar , die überall zu
Überstürzungen und Unbesonnenheit wurde.

Ganz plötzlich hat sich der ftanzösische Mi¬
nister des Äußeren Delcassö krank gemeldet
und den : Ministerpräsidenten Viviani die Er¬
klärungen über die auswärtige Lage in der
Kanuner überlassen . Es heißt , Delcasso soll ein
entschiedener Gegner der Landung in Saloniki
gewesen sein . Der Senator Clemenceau greift
ihn in seinem Blatte heftig an , weil er unauf¬
hörlich die russischen Ansprüche auf Konstan¬
tinopel betont und dadurch deir Zusammenbruch
der Vierverbandspolitik auf dem Balkan mit¬
verschuldet habe . Zugleich aber überhäufen die
englischen Blätter ,Globe ' , ,Morningpost ' ,

„Wir erleben ein seltenes Glück , g ^ r
Tage werden wir das erhabene Bild slavisch».
Brüderschaft vollendet sehen ; denn wir jL
kommen als Gäste unsere treuen und gieu
blutigen Brüder aus Algier , Kongo , Transvaal
und Indien , unsere lieben Vettern aus Marokko
Senegal und dem Kaffernland , Papuas und
Indier . Sie haben es auf sich genommen , di.
serbischen Reihen auszufüllen , und dann werde,
wir alle zusammen unter dem Banner unserer
gemeinsamen slavischen Mutter Rußland in den
heiligen Krieg gegen die verhaßten Germanen
ziehen , die Bulgarien und die Türkei be¬
völkern . "

Aus alledem gewinnt man den Eindruck , daß
das Ende beginnt . Nach den militänichen
Niederlagen erhebt sich überall in den feindliche,
Staaten die Unzufriedenheit der Völker mit ^
politischen Führung , die ein S3ilb der Zer¬
fahrenheit und Hilflosigkeit liefert . Die Wahrheit
ist auf dem Marsch , falsche Größen wie Grcv
und Delcassö , sind schon in ihrer Heuchelei und
Hohlheit erkannt . Auch bei uns sind noch i,
Krieg hinein manche Klagen über die Diplomatie
laut geworden . ' Aber niemand kann heute ft
Abrede stellen , daß unsere diplomattsche Führung
gewiß unter dem Beistand der ruhmreiche,
Leistungen der verbündeten Heere , gerade in der
Behandlung der Balkanangelegeuheiten , die mit¬
entscheidend für den glückliches Ausgang des
Krieges sein werden , ihr Bestes getan hat . M
das deutsche Volk aber , dos in diesen Tagen
eine Erhebung sondergleichen erlebt , wird es
aber auch ferner heißen : Durchhalten ! Durch¬
halten ! Wir müssen sieMl_

Schwere Verluste der Serben.

Rumänische Blätter berichten über riesige
V e r l u st e , die die Serben in den letzten Kämpfen
erlitten haben . Fast sämtliche Batterien
seien von den Angreifern zerschossen  worden,
die Verluste der serbischen In¬
fanterie  seien geradezu unglaublich.
Ans der Zigeunerinsel hahen deutsche Soldaten
nicht weniger als 600 Serben begraben . In
den Sttaßen von Belgrad lagen Haufen von
Leichen der gefallenen Serben , die nur langsam
weggeschafft werden konnten . Die Lazarette
sind überfüllt mit serbischen Verwundeten aus
den dreitägigen Sttaßenkümpfen.

Was will der Vierverband?

Sicheren Nachrichten zufolge sind fünf
Eisenbahnzüge  mit französischen und
englischen Truppen in Saloniki zurück-
gehulten  worden . Es wird gemeldet , daß
zwar die Landungen fortgesetzt , daß aber keine
Truppen mehr ins Innere befördert werden.
Man will anscheinend erst ein bedeutendes Heer
in Saloniki sammeln . Aus rumänischer Quelle
verlautet , der Vierverband sei zu Gewalttnitteln
entschlossen . Rußland  werde zunächst cm-
kündigeu , daß es durch die Do b r u d s ch a
marschieren  werde , um Bulgarien anzu¬
greifen . Rumänien möge daraus , die ent¬
sprechenden Folgerungen ziehen . — Die Heuchelei
des Vierverbandes , der die Rechte und die Un-

,Times ' , ,DailyMail ' den Minister des Äußeren
" Beschuldigt!Grey mit Beschmdigungen und verlangen eine

Reform des Auswärtigen Amts , das vollständig
versagt und die Lage auf dem Balkan entsetz¬
lich verpfuscht habe . Durch die militärischen
Mißerfolge an den Dardanellen und die diplo¬
matischen in Sofia , Athen und Bukarest und
ihre Folgen sei Ägypten , ja vielleicht sogar
Indien ernstlich bedroht.

Noch schlimmer ist die Verwirrung in Italien.
Nur durch die schärfsten Maßregeln der Zensur
können scharfe Ausbrüche der Enttäuschung und
des Tadels unterdrückt werden . Moniere della
Sera ' , eines der größten Hetzblätter , erkennt auf
einmal an : Deutschland hat Belgien erobert,
hat Frankreich einen schweren schlag versetzt und
dann Rrrßland einen noch viel furchtbareren
Schlag . Nun schwebt die Drohung über Serbien
und über England und Frankreich au den Dar¬
danellen . Ein gemeinsames Exekutivkomitee der
Vierverbandsmächte wird gefordert , um ein ein¬
heitlicheres Vorgehen einzuleiten . Salandra und
Sonnino , die Urheber des Verrats am Drei¬
bunde , sehen dem Zusammentritt des Parlanients
nüt Unruhe entgegen.

In Rußland ist der politische Kampf zwischen
der Duma und dem Ministerium Goremykin
hinter dem Flüchtlingselend und der Hungers¬
gefahr in den Großstädten zurückgetteten . Aus
Odessa werden Sftaßenkämpfe zwischen einbe-
rufenen Landsttirmleuteu und der Gendarmerie,
aus Petersburg und Moskau Arbeiterunruhen
gemeldet . — In Serbien wagt ein Sozialisten-

poUtifcbe Rundschau.
Deutschland.

*Der Entwurf des Reichsetats

für das Jahr  1916 wird dem Reichstage in
seiner bevorstehenden Tagung gegen Ende No¬
vember noch nicht vorgelegt werden . Infolge¬
dessen finden auch die Verhandlungen zwischen
dem Reichsschatzamt und den Reichsämtern , die
sonst schon im August beginnen , erst im De¬
zember statt.

* Aus der dritten Kriegsanleihe werden
200 Millionen Mark zur Verfügung gestellt zu
Beihilfen an die Gemeinden  für die
Zwecke der Kriegswohlfahrtspflege . Dte Der-
teilung der Summe an die Bundesstaaten wird
wie bei den ersten 200 Millionen , die für die
gleichen Zwecke bereitgestellt wurden , nach der
Kopfzahl der Bevölkerung erfolgen . Für die
Verwendung bleiben die bisher geltenden Grund-
sätze bestehen . 1

Frankreich.
* Die .Humanitö ' wirft die Frage auf , ob es

unter den gegenwärttgen Umständen nicht besser
wäre , wenn während der Kriegszeit Kammer

blatt unter dem Titel „ Totentanz " folgende
blutige Verhöhnung auf den Panslawismus,
er Serbien ins Verderben gestürzt hat:

und Senat sich zu einer „Nationalver¬

sammlung"  vereinigten und eine Art „»
der nationalen Verteidigung " bildeten , der geger-
über der Regierung die Rolle einer parlaim - l
tauschen Kommission einnehmen würde . Ts
Heil Frankreichs gebiete es , derartige Lösungen
ins Auge zu fassen.

England.
* Außer scharfen Angriffen auf Grey , de«

rundweg Unfähigkeit vorgeworfen wird , enthält
die englische Presse b r u t a l e D r o h u n g en
gegen Griechenland.  Am deutlichsten
drückt sich die ,Morning Post ' aus , welche sich
nicht scheut , den Griechen zu sagen , daß sic,
wenn sie ihren Bündnisverttag mit Serbien
nicht einhalten , Gefahr laufen , Englands Sll-
nracht kennen zu lernen , wodurch die gricchW
Schiffahrt zugrunde gerichtet werden könnte;
Griechenland dürfe auf keinen Fäll länger du
Rolle des Neuttalen spielen , es habe sofort zu
wählen zwischen Deutschlands Landmacht und
Englands Seemacht.

Rustland.
*Jn Rußland fehlt nicht nur das große

Geld , das der Fiuanzminister Bark weder ttt
London noch Paris ergattern konnte . Auch die
Kleingeldnöte  wachsen bedenklich . Da»
russische Finanzkomitee hat soeben die Ausgabe
von kleinen Noten zu fünf , zehn , fünfzehn und
zwanzig Kopeken beschlossen.

Sine Fjerrennatur.
21J Roman von Henriette v. Meerh ei mb.

(ForUetzuna.l
.Von Werner, " fuhr Georg fort , „habe ich

bereits eine Skizze gezeichnet . Die beiden
anderen Toten werden wobt noch lange aus¬
gestellt bleiben , die kann ich mit mehr Muße
adzeichnen . "

.Warum wollen Sie dies Gräßliche noch
tm Bilde iesthalten ?"

»Warum ? Damit viele , die jetzt mit hoch-
Ikhnbencn Kleidern und abgewandtem Gesicht
r'n 0er Leichenballe norbeigeben . wenigstens
im Bilde den erschütternden Eindruck be-
lommen . Zweitens , weil es der Zweck der
Weltordnung ist . aus allem Entsetzlichen,
scheinbar Ungereimten etwas Höheres zu
schaffen . Mein Kunstwerk — denn das soll
und wird dieses Bild werden , wenn , ich auch
uabrschcinlich noch Jahre des Studiums bis
zu seiner Vollendung gebrauche — ist dann
die gute Frucht einer traurigen Saat ."

„Das verstehe ich nicht . Diese Philosophie
geht mir zu lehr ins Weite ."

„Nun . dann nehmen Sie es doch praktisch.
Wenn ich durch das geplante Bild , ein be¬
kannter Maler mit gutem Verdienst werde,
rtnigen anderen armen Teufeln belfen kann,
damit sie nicht so enden , wie diese drei Un¬
glücklichen , die wir heule sahen — sind die
dann zwecklos gestorben ? "

Sie schüttelte trostlos den Kopf . „Ich bin
jieüeiclit zu egoistisch . Aber daß mein Eiend
linderen später nützen könnte » tröstet mich
«ickt . "

„Ach Nadine !" sagte er unwillkürlich mit¬
leidig . „ ,

„Bedauern Sie mich nicht — sonst fange
ich an zu weinen wie ein Kind , daß sich weh-
geian hat , und höre so bald nicht wieder
aus !"

„Sie haben in letzter Zeit viele Tränen
geweint — und wohl auch zurückgedrüngt.
Aber der . um den Sie weinten , war es nicht
wert . Er hat Sie eist an sich gerissen und
dann aufgegeben — ohne jeden Kampf . "

„Wir wollen nicht darüber sprechen, " bat
sie bewegt . „J »h habe ihn sehr lieb gehabt,
und jedes bittere Wort über ib. n tut mir weh.
Sie wissen auch nicht , wie eingeengt er war.
wie man ihn zu seiner Heirat gezwungen
hat . "

„Für einen rechten Mann gibt es kernen
Zwang ."

„Es gibt Verhältnisie , den man sich beugen
muß . "

„Dann durste er Ihnen nicht von Liebe
sprechen , wenn er nicht frei , nicht sein eigener
Herr war ."

„Darin liegt viel Wahres . Und doch ver¬
danke ich ihm die schönsten Stunden meines
Lebens . Das kann ich nie vergessen . "

Norbert biß die Zähne übereinander . Eine
finstere Falte lag aus seiner Stirn . „Wär ' ich
doch nicht selbst solch ein Hungerleider !" sagte
er endlich . „Sie wissen . Nadine . müssen es
wissen , wie lieb ich Sie habe , immer gehabt
habe — daran ändert sich nichts . Für Sie
würde mir keine Arbeit zu schwer , kein Opser
zu groß sein . — Ob wir zwei uns nicht doch
vielleicht durchschlagen könnien ? Ich miete
etne kleine , stille Wobnuna in einem Vorort . '

denn Ihre überreizten Nerven brauchen Ruhe,
und fahre täglich zur Arbeit berein nach
München . — Wär 's nicht möglich ?"

„Nein, " gab Nadine zur Antwort , indem
sie Norbert herzlich in die Augen sah . „Aber
ich danke Ihnen , daß Sie mir gerade beute
das gesagt baden . Das richtet mich wieder
auf . Ich will nicht mehr so verzweifelt
sein ." , ,

„Nadine . wenn ich Ihnen emmal ein
besseres Los bieten kann , darf ich dann wieder
fragen ?"

Zum ersten Male an diesem schrecklichen
Tage huschte ein flüchtiges Lächeln über ihr
Gesicht . „Wenn Ihr Bild auf der Ausstellung
die goldene Medaille bekommt und vom
Staat angekauft wird — , dann fragen Sie
noch einmal ." scherzte Nadine.

„Nichts ist unmöglich !" entgegnete er ruhig.
„Jedenfalls gebe ich die Hoffnung nicht auf.
Vor allen Dingen müßte aber etwas für Ihre
Gesundheit geschehen . Können Sie nicht für
einige Zeit die Stadt verlassen und irgendwo
aufs Land gehen , im Grünen liegen und
Milch trinken ? Haben Sie Geld dazu ?"

„Ja — aber ich mag es nicht angreifen.
Es liegt seit Stechows Abreise in meiner Kom¬
mode — fünfhundert Mark , der Preis für sein
Bild , die „Salome ". Nehmen Sie das Geld,
Norbert , damit Sie Werner begraben , ihm
einen Stein setzen lassen können ."

„Gut — ich schlage Jbr großmütiges Aner¬
bieten nicht ab ." Der Gedanke , daß Nadine
Stechows  Geld gebrauchen könnte , erregte
seinen Widerwillen , w lehr er auch eine Er-
boluna iür iie ertebnte . „Aber wie wollen

Sie weiterleben , weiter malen . wenn Olhardts
Unterricht wegfällt ?" _ ,

„Ich tusche und illusirrere wie bisher . Da
Malen vom rein künstlerischen Standpunu
aus muß ich ausgeben . " . _ ,

„Nein — das sollen Sie nicht ! JL werbt
meine freie Zeit dem Kavieren widmen . A
halten uns dann zusammen Modelle , v
auseinandergesprengte Klaffe muß das am
bringen . Ich korrigiere Ihnen dann Ja«
Bilder und — "

„Wie gut Sie gegen mich sind!
„Ich liebe Sie . Nadine . — Könnten « «

mir nicht Loch etwas Hoffnung geben ?" .. .
„Ich bin keine Natur , die schnell verM

Norbert ." „ . ,
Er beugte sich über ihre lose im S « °

liegenden Hände und küßte sie ehrerbie |
„Noch viel mehr liebe ich Sie . weil Sw im
weigern , mich zu heiraten . " sagte erMew 1
„Aber Nadine . wenn Sie sich dereinst dock, ° °
zu entschließen könnten . Sie sollen es me

^ . Das weiß ich ." In ihren dunklen Auge»
lag ein kindlich vertrauender Blick . . . . .

Ein Schauer der Sehnsucht durchrrei
ihn . ihren weichen Mund zu berühren.
Arme um die zarte Gestalt zu legen . Ab r
bezwang sich . „Kommen Sie — sonst ta«
uns die elektrische Bahn vor der,Nase j
Und dort im Westen braut sich ein Gewm
zusammen . Das wird uns Abkühlung N na
Wenn München einmal wieder giünoUlo .
gewaschen ist . wird 's wieder erträglicher

Er half ihr in den ersten bereitsteven
Wagen und blieb mit abgezogenem vm
der Straße stehen.
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Hu der Xlbnzofront.
Nach einer englischen«Schilderung.

Die folgende, die Stärke der österreichischen
Stellungen anerkennende'Schilderung aus dem
stsonzogebiet schickt der nach Italien entsandte
Sonderberichterstatter der ,Times' seinem Blatte:
Ane weite, ziemlich flache Ebene mit Feldern
BItb Bäumen, von kleinen Dörfchen unter-

! jochen und von unzähligen Straßen durch-
s Mitten; zur Linken eine gedrängte Hügelreihe,

die von Süden nach Norden verläuft; vor uns
ein ansteigendes Plateau, in halber Länge von

* einem Bergzug gesäumt; über dem Ganzen eine
« Atmosphäre von Staub, Nebel und Kriegsdunst,
; durch die der kupferfarbene Sonnenball leuchtet.

Wenn man einen kleinen Hügel in der
« Gene erklimmt, hat man den unbeschränkten

Ausblick über den vor dem Blick ausgerollten
F unteren Teil der Jsonzoftont. Die kleinen

Dörfer sind durch das Granatfeuer der Öster¬
reicher zerstört. Auf den staubbedeckten Straßen
rollen hochbeladene Fuhrwerke zur Feuerlinie,

s andere kehren leer zurück, um neue Munition
« und Lebensmittel zu holen. Dort kriecht eine

ganz klein erscheinende Kolonne Infanterie, die
«nach einem einwöchigen Aufenthalt in den
s;Schützengräben im Carsogebiet zu kurzer Rast

zurückkehrt.
U Die Höhe von Podgora, die einst dicht be-
Maldet war, bietet sich jetzt in einer durch spär-
l siche Baumgruppeu unterbrochenen Kahlheit dar.

Sit wurde von allen Seiten beschossen. Zuerst
' hak-en die Italiener sie mit einem Regen von

Geschossen überschüttet, um den Jnfanteriesturm
vorzubereiten. Dann aber, als die Infanterie
sich in Bewegung setzte, begegnete sie einem
entsetzlichen Feuer des Feindes. Es war ein
Zentralfeuer, das trommelnd von allen «Seiten
prasselte, und die Kolonnen mußten wieder
zurückweichen.

Heute ist der Tag verhältnismäßig ruhig.
Von dem Carsoplateau tönt nur schwaches Feuer,
und der San Aiichele-Berg speit kleine Wölkchen.
Von Zeit zu Zeit schwillt das Artilleriefeuer

. plötzlich stärker an, und die dunklen Umrisse der
, Landschäft beginnen zu rauchen. Plötzlich heulen

die schweren Geschütze laut auf. Ein öster¬
reichischer Monoplan fliegt in großer Höhe west¬
wärts. Fast jeden Tag steigen österreichische
Aroplane auf, und die österreichischen Flieger
zeigen sich sehr mutig und geschickt.
' Die«Stellungen hier können nur einzeln an¬

gegriffen werden, eine nach der anderen. Darum
geht es. auch so furchtbar langsam vorwärts.
Das Terrain ist außerordentlich schwierig, und
die Österreicher haben ungeheuer starke Defensiv¬
stellungen vorbereitet. Das ganze weite Gebiet
ist ein gewalüges Netzwerk ausgebauter
Stellungen. . . (Zenstert: O. K. t. d. 50t.)

I Von ]Mab und fern.
Eine Stiftung des Herzogs von Cum-

berland. Der Herzog von Cumberland über¬
wies dem Kriegshilfsverein des Herzogtums
Braunschweig für den Kreis Goldap 20 000 Mark.

Prinz von Thnrn und Taxis seinen
Wunden criegen. Der Prinz von Thurn
und Taxis ist, ivie der Petersburger Bericht¬
erstatter der .Morning Post' meldet, in einem
Hospital seinen Wunden erlegen. Der Prinz,
der ein berühmtes Reiterregiment befehligt habe,
sei verwundet von einem Mitglied des russischen
Roten Kreuzes vom Schlachtfelde aufgehoben
worden.

Eine landwirtschaftliche Ausstellung
für lit>17 in Nürnberg. Die deutsche Land-
wirtschaftsgesellschaft hält an dem Plane einer
landwirtschaftlichen Ausstellung für 1917 in
Nürnberg fest. Im Zusammenhang damit hat
der Nürnberger Magistrat für Notstandsarbeiten
aus dem Zeppelinfeld 30 000 Mark genehmigt.

Prämien für sparende Dienstboten.
Die Stadtsparkasse in Schöneberg. (bei Berlin)
wird anr Schluffe des Rechnungsjahres an
Dienstboten, die fünf Jahre hindurch bei der-

. selben Herrschaft gedient und während dieser
Zeit bei der Stadtsparkasse Schöneberg Ein¬
lagen. gemacht haben, Sparprämien verteilen,
die zwischen zehn und dreißig Mark schwanken.

Einen Augenblick sah er noch ihr seines
Profil, das sich grüßend hinausbog.

Wenn er heute nicht rechtzeitig dort am
User gewesen wäre, würde dies reizende Ge¬
sicht ebenso gelblichwetß und starr auf dem
schwarzen Holzgestell in der Halle liegen wie
die drei anderen Unglücklichen dort?

Da waren seine Gedanken wieder bei diesem
Vorwurf seines geplanten Bildes angekommen
stnd blieben daran hängen. Greifbar lebendig
w jeder furchtbaren Einzelheit, jeder seltsamen
ilichtwirkung stand es vor seinen geistigen
«ugen. Aber noch getraute er sich nicht, an
das Werk heranzugehen, erst mußte es in ihm
«tusreisen, er selber noch viel studieren, denn
solcher schwierigen Aufgabe war nur eine
Meisterhand gewachsen, um sie lünstierisch er¬
laben zu läsen.

»Aber ich erreiche es doch!*
Er sagte das so laut herausfordernd vor

sch hin, daß einige Vorübergehende sich mit
Müschen Blicken nach ihm umwandten.

9.
»Wirklich wundervoll ist es bei Ihnen ge¬

worden. gnädige Gräfin!"
Herrv. Jagow ging von einem Zimmer ins

lodere und blieb schließlich wieder in der er-
Wterten, ausgevauten Vorhalle stehen, welche

Salons der Hausherrin von denen des
Balten schied.

Uber den bunten Mosaikfußboden der Halle
waren weiße Bärenfelle gebreitet, an den rot-
Wrichenen Länden hinaena te nachgedunkelte
Menvilder. Von der Kassettendeäe schwebte
'Ul Lüsterweibchen herab. Eingelegte, kunstvoll

Die Ansiedlung von Kriegsinvaliden
in Ostprensten. Mitglieder des Vereins der
Bodenreformer werden demnächst mehrere Kreise
des Regierungsbezirks Gumbinnen zur Prüfung
der Frage der Ansiedlung vou Kriegsinvaliden
bereisen.

Sieben Brüder im Felde. Die Witwe
Teszmer aus dem Städtchen Kostschin in der
Provinz Posen hat sieben Söhne im Felde.
Fünf von ihnen sind Kapitulanten, der älteste
dient im dreizehnten Jahre, der siebente ist als
Kriegsfteiwilliger beim Beginn des Feldzuges
eingetreten. Einer war an Typhus erkrankt,
einer schwer, zwei leicht verwundet, vier sind
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

Auf den Kopf gefallen. Ein seltsamer
Unfall ereignete sich in Breslau. Der Maurer

Anziehen der Fleischpreise, die schon sehr hohe
seien, sei zu befürchten. Das eingeführte frische
Fleisch aus Kanada sei sehr gut, aber teuer,
das Kilogramm komme auf 2,70 Frank, Gefrier¬
fleisch sei billiger und koste 1,50 Frank das
Kilogramm. Diese Einfnhr solle vermehrt
werden. England sei bereit, monatlich 20 000
Tonnen zum Tagespreis tzu liefern, und die
Regierung stehe wegen Lieferung von weiteren
10 000 Tonnen mit einer amerikanischen Firma
in Verbindung._

Die Ginarmfibel.
Ein Ratgeber für Kriegsverstümmelte.

Als würdiges Dokument deutscher Heilpäda¬
gogik ist vor kurzer Zeit ein Büchlein erschienen,
das sich die Aufgabe stellt, allen denjenigen,

Oer Krieg im Oocdgebirge.

Hoch oben in den steinigen Wüsten, wo nicht
einmal mehr die Gemse ihre dürftige Äsung
findet, wo höchstens noch der Adler horstet, tobt der
Krieg, wie ihn wohl die Menschheit noch nie sah.
Hier belauert der Mensch den Menschen, hier
kommt der Kleinkrieg in jeder Beziehung zur
Geltung. Man kann sich von den Mühseligkeiten
und Anstrengungen kaum eine Vorstellung machen,
denn solche Höhen erreichen unter normalen Ver¬
hältnissen überhaupt nur sehr geübte Bergsteiger
mit ihren Führern. Alle Bedürfnisse an Lebens¬

mitteln und Munition müssen den kämpfenden
Truppenabteilungen auf Tragtieren und in die
äußersten Stellungen durch Menschen zugeführt
werden, selbst mit Wasser müssen sie versorgt
werden. Überaus beschwerlich und gefahrvoll ist,
wie man aus unseren Bildern sind, der Transport
von Verwundeten. Bei einem leichter Verwundeten,
der sich selbst noch einigermaßen helfen kann, mag
es üoch gehen, bei schwer Verwundeten ist der
Transport noch mühevoller, wenn er nicht über¬
haupt zur Unmöglichkeit wird.

Rutsch stürzte, als er an dem Leitergerüst vor
einem Hause emporstieg, aus der Höhe des
ersten Stockwerks in die Tiefe und fiel auf die
in diesem Augenblick an dem Hause vorüber¬
gehende Arbeiterin Pauly, die sofort zusammen¬
brach. Rutsch wurde mit schweren Kopfverletzungen
nach dem Krankenhause, das junge Mädchen mit
erheblichen inneren Besetzungen nach der elter¬
lichen Wohnung geschafft.

Erzherzog Ludwig Salvator -f.  Das
österreichische Kaiserhaus ist in Trauer versetzt
worden. Wie aus Prag gemeldet wird, ist
Erzherzog Ludwig Salvator auf Schloß Brandeis
an der Elbe gestorben. Erzherzog Ludwig
Salvator stand im 69. Lebensjahr. Er war in
Florenz geboren.

Die Fleischuot in Frankreich. Wie fest¬
gestellt ist, verbraucht bte französische Heeres¬
verwaltung täglich 5000 Stück «Schlachtvieh.
Der Rindviehbestand hat sich seit 1913 um
272 Millionen «Stück verringert. Ein weiteres

die iin Kriege einen Arm verloren haben, ein
praktischer Ratgeber zu sein, die auftretenden
Schwierigkeiten des täglichen Lebens zu über¬
winden. Es stellt die Anfangsgründe, das
ABC, dar, die der Einarmer wiedererlernt
haben muß, ehe er den Kampf um das tägliche
Brot aufnehmen kann. Mit Recht führt es da¬
her den Titel„Einarmfibel". Entstanden ist es
in der bekannten Heidelberger Einarmschule,
herausgegebenvon deren Leiter, einem „Alt-
Einarms", den Privatdozenten Dr. Eberhard
Freiherrv. Künßberg im Verein mit den eben¬
falls einarntigen Lehrern der Schule Fritz
Büttner, Adolf Asmussen und Richard Ruppe.
Auch außenstehende Einarmer, wie der bekannte
Graf Göza Zichy, haben mit Rat und Tat bei¬
gesteuert.

Die Fibel verliert sich nicht in theore¬
tischen Erörterungen, sondern ist aus der Praxis
für die Praxis geschrieben. Bei ihrem Studium
wird der Eindruck zur Gewißheit, daß der Ein¬

geschnitzte Schränke und Truhen standen rechts
und links vom Kamin.

Der Ausstattung und Dekoration der Halle
entsprachen die übrigen Räume. Völlige Stil¬
einheit zeigten auch sie nicht — und doch
empfand der Beschauer unbewußt wohltuend,
wie fein die Formen und Farben überall
harmonisch adgestimmt und getönt waren.
Das letzte Gepiäge gaben die vielen Kunst¬
werke, die in allen Räumen herum standen
oder hingen— keine großen Stücke, sondern
meist Studien. Skizzen, schöne Bronzen, Ro-
kokouhren. altsächstsches und Deister Porzellan,
ein paar Sevresoasen.

„Sie müssen sich mit Ihren Komplimenten
an meinen Mann wenden, Herr v. Jagow/"
wies Anne-Marie ab. „Diese Zimmer sind
ganz allein nach seinen Angaben eingerichtet
worden. Er hat keine Mühe gescheut, um alles
mögliche dazu zusammenzusuchen. In Bauern¬
häusern, aus Auktionen, bei Altertumshänülern
und Trödlern ist er herumgekrochen! Ich
mache mir. offen gestanden, nicht viel aus
solchen Sachen."

„Meiner Frau liegt mehr daran, daß wir
bei einer landwirtschaftlichen Ausstellung eine
Prämie für den stärksten Ochsen und den fet¬
testen Hammel bekommen," warf Georg hin.

Er trat hinter Anne-Maries Stuhl und
ordnete eine Kleinigkeit an ihrer Haarsrisur.
Der Brillanlpseil, der ihren blonden Haar¬
knoten durchstach, kam jetzt mehr zur Geltung.

Sie wandte ihr Gesicht mit ruhiger Freuno«
lickkeit nach ihm um: „Natürlich liegt mir
mehr daran! Es ist mein Stotz, baß die
Lehminer Butter immer um einen Groschen
teurer bezahlt wird wie andere. Unsere

Hammelrücken, Mastkälber und Fettgänse gehen
alle nach Berlin und werden dort vorzüglich
bezahlt. Wäre das nicht der Fall, so könntest
du nicht so viel Geld für deine alten Schränke,
Delfter Töpfe und Kopien aus den Museen
ausgeben."

„Das ist übrigens gar keine schlechte Kapi¬
talanlage," meinte Jagow begütigend. Er sah
die äroeriiche Röte, die Georgs Gesicht bei
Anne-Maries Worten überzog. „Alte Sachen
steigen beständig im Preise. Was jetzt schon
wertvoll ist, wird in zwanzig Jahren oreimal
so hoch bezahlt werden. Der kleine Erbprinz hat
den Vorteil. — Wo steckt denn das Herrchen?
Dari ich ihn nicht bewundern?"

„Jobst wird nach dem Essen von der Wär¬
terin hereingedracht werden. Er trinkt jetzt seine
Mich. Bitte, störe ihn lieber dabei nicht," sagte
Anne-Marie. „Unserre anderen Gäste können
jeden Augenblick eintreffen, da mußt du anwe¬
send sein, um sie zu empfangen."

„Zu Befehl! Wünschest du. daß ich im Ein¬
gang in der Halle stehe?"

Die ironische Bitterkeit von Georgs Antwort
fiel sogar Anne-Marie aus. „Wie komisch du
manchmal bist!" sagte sie ehrlich erstaunt.

Jagow hustete verlegen. Fall bereute er es.
srüher als die übrigen geladenen Gäste gekom¬
men zu sein, um die kürzlich fertig gewordene
Neueinrichtung von Lehmin in Muße zu be¬
sehen. Er hatte erst kürzlich den Besitz seines
verstorbenen Vaters angetreten und wollte das
aite Gutsbaus umbauen und verschönern. Da¬
her sein Interesse an den Umänderungen in
Lehmin.

Aoer das Verhältnis seines einstigen Ju¬
gendgespielen und Korpsbiuders Georg von

armige durchaus urcht gezwungen ist sich kn
seinem ferneren Leben auf die Mildtätigkeit und
Hilfsbereitschaft seiner Mitmenschen zu verlassen,
sondern daß er durchweg iinstande ist, mit dkm
erhaltenen Arme die notwendigen Vorrichtungen
zu vollziehen. Dabei ist es gleichgültig, ob der
rechte oder linke Arm in Verlust geraten ist.
Zunächst sind die persönlichen Bedürfnisse zu be¬
rücksichtigen: die Körperpflege, das Ankleiden,
das Essen.

Das Waschen des ganzen Körpers macht
gar keine Schwierigkeiten. Rasieren kann sich
der.Einarmige nach einiger Übung. Auch das
Schwimmen bleibt ihm nicht versagt, wenn er
sich im Wasser etwas schräg legt. Besm An¬
kleiden überwindet der Einarmer die Fährnisse
des Kragenknopfes nicht schwerer als sein zwei¬
armiger Bruder. Lehrreiche Bilder erläutern,
wie man einen Rock anzieht, Schnürschuhe
knüpft, einen Regenschirm aufspannt. Ja sogar
bei dem Anlegen eines Selbstbinders gelingen
dem Einarmer gefällige Formen. Beim Essen
gilt als einzige Schwierigkeit das Schneiden,
aber auch nur da, wo der Ellenbogen fehlt.
Denn man kann sich leicht gewöhnen, die Gabel
mit dem Ellenbogen zu halten. MehrereWege gibt
es, mit einem Arme Kartoffeln und Obst zu schälen.

Eine der wichtigsten Vorrichtungen, welche
die linke Hand lernen muß, ist das Schreiben.
Im Anfang sind zwar Schwierigkeiten zu über¬
winden, aber nach einiger Übung geht es: Man
lernt schnell und schön schreiben, wenn man auf
die Haltung von Körper, Hand und Feder Ge¬
wichst legt. Die Steilschrift ist zwar bei den
Linksern beliebter, aber auch die normale Schräg¬
schrift von links nach rechts ist unschwer sich an¬
zulernen. Auch kalligraphische Schriftarten ge¬
lingen nach einiger Übung. Wer Ferttgkeit im
Schreiben besitzt, sollte sich der Stenographie
zuwenden. Wer diese beherrscht und sich weiter
noch das Schreibmaschineschreiben aneignet, dem
eröffnen sich günstige Aussichten im Erwerbsleben.

Zur Unterstützung der Arbeit erwähnt die
Fibel noch zahlreiche Geräte, die eigens für die
Bedürfnisse der Einarmigen konstruiert sind, so
«Spaten mit drehbarer Krücke, Linkssensen,
Linkssicheln und dergleichen mehr. Zu alledem
kommt noch ein Ersatzstück für das fehlende
Glied, die Prothese. Bei ihrer Anferttgung
sollte man aber lieber auf den schönen„Sonn¬
tagsarm" verzichten, der mehr lästig als nützlich
ist, und einen„Arbettsarm" wählen, der den
lebendigen Arm wirklich unterstützt. Die Ar¬
beitsarme sind nach dem Beruf verschieden. Für
den Sonntag kann man an Stelle der Haken,
Kloben, Klammern der Arbeitswoche die Sonn-
tagshand einstecken.

Volksvpirtscbaftlicbes.
Rückgang der Schweineschlqchtungen. Fol¬

gende Zahlen geben ein Bild von dem Rückgang
der Schweineschlachümgen in Berlin: Es wurden
geschlachtet: im Oktober 1914 182 000, im November
1914 147644 und im Dezember 1914 190151 Stück,
im Januar 1915 151032, im Februar 1915 156 487,
im März 221100, im April 1915 133 337, im Mai
106 795, im Juni 1915 nur noch 52 000, im Juli
78 000 und im August 55 837 Strick; während also
in den ersten drei Monaten des Jahres rund 528 600
Schweine geschlachtet worden sind, wurden in den
drei letzten Monaten nur 186 000 der Schlachtbank
zugeführt, d. h. rund 342 000 Stück weniger. So
ist das Verhältnis auf allen Schlachchöfen gewesen.
Die Preise mußten infolge der ungenügenden
Schlachtungen ungebührlich steigen, weil es an An-
geboten fehlte._ •

0ericbt8baüe.
Hamburg. Wegen Diebstahls im strafver¬

schärfenden Rückfalle wurde die Arbeiterin Melle
vom Gericht zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Sie hatte die Kartoffelsäcke ans einem Transport¬
wagen angeschnitten, die herausfallenden Kartoffeln
gesammelt und zum Marktpreise in den Häusern
verkauft.

Wien. Wegen tätlichen Angriffs auf einen
verwundeten Soldaten wurde der Kellner Nauheimer
zu einer Geldstrafe von 200 Kronen verurteilt. Er
hatte einen Verwundeten, der ihn versehentlich ge¬
treten hatte, von der Plattform eines«Straßenba^
Wagens herabgestoßen. Skur seine bisherige UiM?
scholtenheit, sowie seine inständigen Bllten vor G?r
recht, die auf tiefe Reue schließen ließen, bewahrten ihn
vor einer öhheren Strafe, •"“ ‘■.»‘« -•••“ ‘«■'•■. m

-L‘" ! 1 _

Steckiow zu seiner Frau fiel ihm. so oft er Leb«
min betrat, immer wieder auf die Nerven. Füi
die Dauer kam ihm das völlig unhaltbar, dli
ganze Atmosphäre hier wie elektrisch geladen
vor. Gewitterstimmung überall, trotzdem Anne-
Marie — und das war das wunderbarste
von allem — mit völliger Verständnislosig¬
keit die Gemütsverfassung ihres Mannes
seine Gereiztheit über seine merkwürdig,
Steilung ihr gegenüber gar nicht begriff
vielleicht nickt begreifen wollte. Jagow be¬
merkte, so oft er in Lehmin war, diesen ge¬
quälten Ausdruck mühsam verhaltener
zorniger Ungeduld bei Georg: aber an Anne-
Marie glitt das ab. ohne sie im geringsten zv
beunruhigen.

„Dickfälligkeit— oder Seelengröße? Wi,
man's nehmen will!" entschied Jagow inner¬
lich. Er selbst bewunderte Anne»Marie?
blonde, staitltche Schönheit, »der er konnte e?
trotzdem begreifen, wie eine feiner, reizbare)
organisierte Naim, wie die Georgs, ru'lei
dem Zusammenleben mit ihr leiden mußte
wie ihm ihr gebietendes Wesen und selbst-
bewußies Auftreten oft geradezu unerträglich
werden mußte.

Dabei erschien ihm sein eigenes Urieii
gleich wieder ungerecht, jedenfalls sehr hart
als er Anne-Marie beobachtete, die ihre:
Schwiegermutter, die aus ihren im oberer
Stock gelegenen Zimmern berunierlam. eni-
gegenging. ihr die Hand küßte, einen be¬
quemen Lehnstuhl heranrollie, ihr ein Kissi^
in den Rücken schob— alles Aufmerksam¬
keiten. die mit der Seibsiverständlichkeit der Ge¬
wohnheit dargebrachtund angenommen wurden
Hrr 21 (Fortsetzung folgt.)
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Letzte Nachrichten.

MWetllSmnzMMutten.
London , 16. OKI. (Meldung der Tele-

qraphen -Union.) Nach einer Mitteilung des
Reuterschen Bureaus hat die englische Re¬
gierung nunmehr offiziell Bulgarien den Krieg
erklärt.

MßMsknnd
MW»Mntien und Mitei.

WTB . Paris , 17. Okt. (Nichamtl.) Die
Agence Havas meldet amtlich. Da Bulgarien
an der Leite des Feindes gegen einen de^
Verbündeten Frankreichs den Krieg begonnen
hat , stellt die Regierung der Republik fest das;
vom 16. Oktober 6 Uhr morgens durch Ver¬
schulden Bulgariens der Kriegszustand zwischen
Bulgarien und Frankreich besteht.

Lokaler und vermischter.
n- Cornberg , 19. Okt. Eine grundsätzliche

Anordnung verlegt den Tag der Feier des
500jährigen Re gier un gsjubiläums
der Hohenzollernschen Dynastie  auf den
21. Okt. An diesem Tage findet allerwärts
eine Schulfeier statt und der Tag ist frei vom
Unterricht. Für die kirchliche Feier dagegen
ist der auf den 21. Okt. folgende Sonntag
festgesetzt.

m. Würges , 19. Oktober. Die in der
hiesigen Gemeinde ab gehaltene Sammlung zum
Besten der deutschen Kriegsgefangenen in
Rußland ergab den Betrag von 70 Mark.

[!] Niederselters . 17. Okt. Der Gefreite
Georg Meinem,  welcher seit Beginn des
Krieges sich an der Front befindet, ist für be-
sonders erwiesene Tapferkeit vor dem Feind
das „Eiserne Kreuz"  2 . Klasse verliehen
worden. Wir gratulieren dem tapferen Dater-
landsverteidiger von Herzen. Don den von
hier ins Feld gezogenen Kriegern sind nunmehr
15 mit der schönen Auszeichnung bedacht
worden.

Feldpost nEingekochtes Obst und Zruchj-
' säfte für unsere Truppen im 8eli>e

und in den Lazaretten der Heimat.
» Nk . 1.3Y u . 2.1V in Apotheken.

Welmll
zu haben bei

Johann Schmidt,
jnflfluet hos".

Zehr wichtig!

Für die Feldpost!
neu! neu! 1

Frankfurter Würstchen mit Kraut
Goulasch mit Kartoffeln
Rebhuhn mit Weinkraut .
gekochtes Kaiserfleisch
Leberwurst mit Rotwurst
Frühstückszuuge
gekochte Schweinehareu
Rippchen mit Kraut
Kartoffelsalat mit Fleischwurst
Erbsen mit Dörrfleisch
Bohnen mit Speck.

Ölsardinen.

Alles fix und fertig in
Büchsen gekocht.

Der Inhalt wird nur
heiß gemacht und das
Essen für unsere tap-
ferenSoldaten im Felde

ist fertig.

Ferner empfehle:

Brusfbonbons und Sfemler ’5  Zwieback
in Feldpostpaketen.

Stollwerck ’s Chokoladen
in allen Pakungen und Preislagen.

= = Größtes Lager am Platze.

Alte angesehene Biehversiche-
rungs -Gesellschaf, welche unt.
entgegenkommenden und ein¬
fachen Bedingungen bei billiger
Prämienberechnung Pferde und
Vieh, insbesondere aber träch¬
tige Stuten und die zu erwar¬
tenden Fohlen versichert, sucht
allerorts tücht. zuverlässige
Vertreter gegen hohe Bezüge.

Bewerbungen unter A. 15 an
Moriz Isaac & Co., Annonc.-
Exp., Frankfurt a. M.

Mt mlnnsl sein Ans
ev. mit Geschäft od. sonst, günst.
Anwesen hier od. Umgeg.? Off.
unter 8 4440 an Haasenstem
& Vogler , A. - E .. Frankfurt
a . M ., zur Weitergabe erbeten.

Mehrere gut erhalteneZimmerösen
und neue verzinnte

OTMMliiini
billig abzugeben.

Zerd. Landau. Samberg.
Bahnhofstraße.

Schneiderin
empfiehlt sich im An¬

fertigen sämtlicher
Näharbeiten wie Wäsche

Kinderkleidern,
Knabenanzügen , Cos-

tümen , etc.

Lhr. Litzinger.
kikörs:

Cognac , Rum, Steinhäger Pfeffer-
münz u. s. w.

Flaschenweine in allen Preislagen.
Empfiehlt:

Erbach i. T ..
Potsdamerstraße 3.

Empfiehlt: »

Cafe Weyrich , \
Cornberg. ^

ßrachtbrkse
Anhängezettel

mit Vordruck
Pergamentpapier
Zeldpostbriese

wir kaufen lausend
IX!

i
Wl

frische Butter.
Gefl. Angebote unter Benennung des Preises
nimmt von Landwirten und Aufkäufern auch
für kleinere 'Engen entgeg. d. Exped. ds. BI.

Ä §er iw.
M ein gut aussehendes Vieh haben will, bei Milchvieh|x,
l’V'l bessere Milchausbeute , und bei Schweinen rqnöefjVj
W Zunahme des Körpergewichtes , gibt als Beigabe?!x!

!? ! Tepper's ttälirkolk
mnt Eiweis.

Hiermit zur Nachricht daß ich vom 1. Oktober bis
1. November das Fruchtschroten und Haserquetschen wegen
der Apselweinkelterei einstellen werde.

Johann Schmidt, Mauer Sos.

Den Erfolg dieses Präparates beweisen schriftliche
Nachbestellungen.

58g. kosten Mk.3.56. 127»6g.Ml.7. 25 Kg. Mk. 13
frei Post- und Bahnstation. Zu beziehen durch |M|

ü.Tepper , Wiesbaden |
Empfehle

himbeer- u. Litronensast
Eltvillerstraße 12.

$j Westdeutsches Laboratorium.

ebenso »••iV .<* .1!KMMGt i' .-MSLWl.M.»ntttn.-Mie?»n.M»nlMr.
Stets vorrätig in ' /, und '/z Pfund -Packungen.

Paket 90 Pfg . V» Paket 50 Pfg.
Heinrich Meiner.

vik Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

unstdichie Stalldecken
durch Ko8m08 -Tafeln. Über den Ställen befindliches Futter bieibt
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schätzt. Besser als Gewölbe . Muster und Prospekt 739b frei.
August Wilhelm Andernach, Beuel am Rhein.*

Limburg, HallgartenweS 7.
SprecnRunde : Mittwochs Vorm, von 10 — 12 Uhr

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

empfiehlt die
LiMrmkerei DM. Ainineliivg.

' jVj

Deutsche Frauen,
gebt unseren Verbänden und Zweigvereinen am
Freitag. 22. Oktober ds. Jhs ., dem Geburtstage
Ihrer Majestät der Kaiserin, von Euren Vorräten
in Küche und Keller eingekochtes(sterilisiertes) Obst
und Früchte, gebt uns Kompotts, Marmeladen, Gelees>
und Mus , bringt uns Frucht- und Beerensäfte, vergeht
auch den Honig nicht.

Gebt von Euren Vorräten für die Kämpfer in den
Schützengräben, gebt für die Verwundeten und Kranken
in den Feld- und Kriegslazaretten, gebt für die Lazarette
der Heimat!

Ihre Majestät , unsere geliebte Kaiserin, hat un¬
seren Plan gebilligt und genehmigt, daß wir Eure Gaben
als Geburtstagsgabe für die Kaiserin in Empfang nehmen.

Keine deutsche Frau bleibe zurück! Auch die kleinste
Gabe ist willkommen und hilft zum großen Werke!

Helft uns , Ihr deutschen Frauen , dauernd bei un¬
serer Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bei der
Fürsorge für die Angehörigen unserer tapferen Feldgrauen!

Tretet deshalb Alle, die Ihr unserem Verein noch
nicht angehört, am

Geburtstage der Kaiserin
als Mitglied in unserem Verein ein. Die „Armee der
Kaiserin" der Vaterländische Frauen -Derein, kennt keinen
Rang und Stand . Der Vaterländische Frauen -Verech
fragt nicht nach Glauben und Bekenntnis. Jede deutsche
Frau und Jungfrau , die helfen will, ist unserem Verein
als Mitglied willkommen.
Set MMnnii»es linket!.Annenlieteim.

Charlotte GrW von imm,  R . Kühne.
Vorsitzende: Schriftführer.

Eine Sammlung in dem obengedachteu Sinne fin¬
det in der l. Woche statt und ist hiermit wärmstens em-
pfohlen

Camberg, den 18. Okt. 1915.
Die Vorsitzende

des vaterländischen 5rauen-vemm.
Die rückständigen Pachtgelder der Freiherrl . v. Frey-

berg -Schütz'schen Verwaltung sind bis zum 26. ds . Monats
zu entrichten , andernfalls das Beitreibungsverfahren als¬
dann eingeleitet werden soll.

Die mit Ende ds. Jhs . pachtfrei werdenden Grundstücke
sind neü zu verpachten.NeHml.

‘AVv* \ fej&v/y ..Vv-'*f-' s- '--t "h

TrauerMlder, •
Trauerbriefe, Trauer¬
karten, Dankkarten,
Trauer -Bilder

für gefallene Krieger il

ü

liefert sauber und preiswert
in kürzester Frist die

BnchdmckereiW. Ammelung, 1
Camberg, Bahnhofstraße 13.
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Site Bäume und Sträueher massenhaft und
billigst. I . Koschwanez . Miltenberg a.
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